
AMTSBLATT .,„, 
JJES EVAN(jELISCHEN KONSISTORIUMS IN CiREIF WALD 

Nr. 5 Greilswald, den 30. Mai 1969 

„Wer sich rühmt, 
der ruhme sich des Herrn" 

1. Korinther 1, 31 

Am 16. Mai 1969 hat Gott der Herr seinen Di·enier den 

Präses der Landessynode 

und Bevollmächtigten des Hilfswerks 

der Evangelischen Landeskirche Greifswald 

D. Dr. Werner Rautenberg 
im Alter von 73 Jahren 

nach s.chweT·em Leiden i•n cUe Ewigkeit heimgerufen. 

Der Ents·chla:f.ene hat fast 25 Jahre die Synode uns•erer Landeskirche ge­
J.eif.et. Die Lai·enarbeit, besonders. dfo Zurüstung der Kirchenältesten, die 
Verbreiiung der Bihel iin den Gemeinden, die .christliche Unterweisung alll! 
den getauften Kindern.~ die Erweckung di1akon'isch.en Geis~es in der L,ande:S­
brche sin1d von ihm seit. Jahrzehnt•en unter uns geprägt und gefördert 
worden. 

vVir dank·en mit aHen, tli.e ihm in Treue und Liehe verhunde1n waren. für 
die r·ekhen Gaben. die Gott ihm zum Segen für vide gies.chenkt ha.t. 

Sein Lei.den hat ~er, •gest.iLrkt dmd1 Wort un.d Sakrament. in christlicher 
Glcruhensgewißheit getraigen. 

Die Kirchenleitung der Evangelischen Landeskirche 
Greifswald · 

D. Dr. Krummacher 
Bischof 

Die Beisetzung erfolgte, dem Wunsch des Entschlafenen entsprechend, aui dem 
Friedhof der Züssower Diakoniearnstalten in Züssow. 

1969 
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A. Kirchliche Gesetze, Verordnungen 
und Verfügungen 

Nr. II Ordnung für den Dienst der hauptberuf· 
llchen Kirchenmusiker. 
Vom 15. April 1969 

Dte Kir.chenleitung ·erläßt gemäß Artikel 132 Abs. 2 
der Kir.chenordnun.g die folgen.de Ordnung für den 
Di·enst der hauptberu'fHchen Kirchenmusil<er: 

l. Dienstverhältnis 
der hauptb.ernflichen Kirchenmusik.er 

§ 1 
Für die Anstellung der hauptberufli.chen Kirchenmu­
siker gelten die Kirchenges·et·ze über diie Vorbildung 
und Ans.tellungsfähigkeit von Kirchemnusfke.r.n •und 
über die Berufungsordnung für das Kirchenmusi.ka­
lis.che Amt vom 11. November 1960. 

§ 2 
Die KiJr.chenmusiker sind, sofern s.te nicht in .ein 
Kirchen-,Beamtenverhältnis berufen werden, im:f Grurtdi 
eines sd11fiffüchen Dienstvertrages (Arbeitisvertr.ages) 
.anzustel1en. Inhalt und Form des Dienstvertrags 
(Arbeitsv·ertrags.) richten siich nach den geltenden 
Bestimmungen und Vertragsmustern. 

§ 3 
(1) Die Aufgaben des Kird1enmusikers ,sind im ein-
1'Zielnen in einer &ch,rifthchen Diiensta1rnwe1isung fest­
zulegen, auf die .im Di.ens1tvertrag (Arbeitsv•ertrag) 
Bezug zu nehmen isit. 

(2) Die Dienstanweisung ·enthäli die Bestimmungen 
der Allgemeinen Dien.sitanweisung für hauptheruf­
Hche Kirchenmusiker (AbschnHt II di.eser Ordnung). 
In ·einem anschließenden Ahsdmiitt kölllllliel!l den ört­
lichen Verhähni.ssen ientsprnchende Ahänderungen 
und Ergänzungen .auf~enommen werden. 

§ 4 
(1) KirdJJenmu.siker mi:t der Mittleren Urkunde über 
.dte AnSJtellungsfähigkeit {B-Kirchenmus.iker) kön:nen. 
vom Gemeindekir.chenr.art bei entspreochender Vor­
bildung neben dem kirchenmu.sikalis•chen Di,enst ver­
tragHch .auch zu andier<en kirchliichen Diensten in 

D. Freie Stellen . 

E. Weitere Hinweise 
Nr. 5) Naumburger Tr.effen 
Nr. 6) Werkwochenarbeit 

F. Mitteilungen für den kirchl. Dienst 

Nr. 7) Die Endgültigkeit Jesu Chris:ti: Unser ·gemeinsa­
mes Bekenntnis und seine Konsequenzen für 
unsere Zeit . . . . . . . . . . . . 

Nr. 8) Die ökumenische Bewegung, der Okume­
nische Rat der Kirchen und die römisch­
ka tholische Kirche . . . . . . . . . . 

37 

37 
37 

37 
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39 

dier Gemeinde, i:nsbesond.er·e zur Erteilung von kirch· 
hchem Urnterdcht (Christenlehre), :herang•ewgen wer· 
den. 
(2) Dbt der Kir.chenmusi1ker neben dem kir.chenmu 
sikalischen D1enSJt gemäß Abs1atz (1) noch eine an 
der·e Täiti~keit in der Gemeinde .aus, so kann er vor 
einzelnen Verpflichtungen der Allgemeilniein Dienst 
.anwei1sung für hauptberufliiche Kir·chenmushker (Ab 
schnHt II dieser Ordnung) befreit werden. In di•e 
sem FalJ.e .sind im Dienstvert1"ag (Arbeit1svertrag 
hzw. in der Dj.ensitanwei.sung Art und Umfang (Zei1 
dauer) der kird1enmusikahs•chen und der an1dere 
Tä•tigkeit klar .abzugrenzen. 

II. Allg.emeine Dienst.anweisung 
für hauptberuf liehe Kirchenmusiker 

§ 1 
(1) Der Kirchenmusiker hat dafür Sorge zu frage 
daß die Kir.chenmusik in der Gemeinde den Au 
trag erfüllt ,der ,ihr im Dienst.e des Evangeliums .z 
kommt. Seine Verantw.ortung ·erstreckt s;iich .auf d 
gesamte Kirchenmusikpfl.ege der Gemeinde. Der K; 
d1ertmustker hat darauf 'hedaicht ziu 1se:in, daß s:ei· 
Leistungen 1str·engen künstleris.chen und lit;urgisch 
Maßs>täben genügen . 
(2) Sofern Diienstv.ertrag (Arbeits~ert·rag) und Dien 
alllweisung nichts· ander·es bestimmen, umfaßt c 
Diens•t des Kirchenmusikers ·die Aufgaben des Chi 
lei1ters und des Organisten. Er hat die Verantlw1 
tung für das gi0tte.sdi·enstlkhe Sin~en der Gemein• 
für eine reiche und vielseitige Entfaltung de.s Ch 
und Einzelges:angs und für das Orgel- und sonst 
Instrumental.spiel. 

§ 2 

(1) Der KirchenmusiLker tst in S·einen di•el11Stliel 
Angelegenheiten dem Gemeinidekird11enr.at v·erantw• 
Hch. 
(2) In den fachlichen Angelegenherten •erhält er 
rntung und Förderiung dimch den KiPchenmus:ikw 

§ 3 
(1) Der Kir·chenmus:iker i1s•t nach Maßgabe s-e 
Dienstviertrage& (Arbeitsvertrages) und diieser Die 
anweisung zur Mi<twirkung bei den Gotte.sdiens 
Amtshandlungen und sonstigen Ver,8Jrnstalbuingen 
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Gemeinde verpfHch1•et. Dies gilt ni:cht nur für he­
reHs bestehende, s<0ndern auch für •etwa neu einzu­
richtende Gottes,diernst.e und v.eqms,taltung1en. 

(2) Die MHwirkung des. Kfr.chenmusikers bei außer­
gemeindlichen Gottesdi1ernst.en, Amts.handlung1ein und 
Verans<taltungen bleibt bes<0nder0er Ver·einbarung vor­
behal1·en. 

(3) Werden bei Taufen, Tr.auungen und Beerdig.ungetn 
-. zusätzHche Leistungen gewüns.cht, s<0 hat der Kir­

chenmusi.k·er dem nach MöglichkeH ziu entsprechen. 
Die Mindes•thöhe der ihm dafür zus~ehenden V er­
gütung und die Art ihr·er fünziehJung wird vom Ge­
meinde.kir·chenrnt festgelegt. 

§ 4 
Der Kir·chenmus.iker soll den Gemeindegesang in 
jeder Weise fördern. Das ges•chi.eht u .. a. durch 

a) V er.anstaltung von Gemeindes,ingstu.nden, in de­
nen auch unbekanntes Liedgut des Gesangbuches 
erJ.emt wird; 

b) Singen mH den Kindern in Kindergottesdienst. 
Christenlehre und Konfirmandenunterrkht; 

c) Singen mit den Gemeindegruippen (z. B. Junge 
Gemeinde, Frauenhilfe, Männerkr.eis). 

In die Singarbeit sind Wochenlied und liturgis·che 
Gesänge einzubeziehen. 

§ 5 

(1) Dem Kirchenmusiker obliegt die Leitung des 
Chorgesanges .. 

Sofern in der Gemeinde ein Kir·chenchor (ein1e Kan­
torei) noch nkht besteht, muß er bemi.füt sein, ihn 
(sie) zu bilden. Er wählt die Mitglieder nach ihrer 
Eignung aus. 

(2) Der Kirchenmus.iker soll die Chorarbeit in1 der 
Gemeinde organisch .auf dem Fundament der Sing­
arbeit mit den Kindern und der Jugend aiufbaiuen 
mit dem Ziel, neben dem Kir·chenchor (der Kan­
t.orei) auch andere Chorgemei:nsdhaften ins. Leben 
:zu rufen und in den Dienst der Kirchenmusik zu 
stellen fa. B. Kinder·chor, Choralsingsdhule, Kurren­
de, Liiurgis·cher Chor, Singkreis,, Oratmienchor). 

(3) Der Kirchenmusiker ha:t dafür Sorge zu tragen, 
daß in den smmtäglichen Hauptg1ottesdiensten mög­
lichst regelmäßig e.in Chor mitwirkt. Ein W eohsel 
des Kirchenchores mit den ander·en Chorgemein­
S·chaften der Gemeinde ist dabei arnzustr.eben. 

§ 6 

(1) Das Orgelsp1el des Kir·chenmusiker's muß, auch 
in der Improvisati1on, an der Liturgie ausgerichtet 
sein und sich dem Gottesdienst in seiner j.eweiligen 
Gestalt einfügen. Bs muß künstlerischen Ansprü­
·chen genügen. 

(2) Für die Einleitung des Gemeindegeisanges ver­
dient di1e choralgebundene Orgelmusi1k den V•orzug. 
Das Orgelsipi-el zum Gemeindegesiang muß ein sinn­
voll-differenziertes Begleit:en S·ein; gele.@entli,ch kann 
bei hioerfür geeigneten bedern oder Strophen auf dte 
Orgelbegleitung verzichtet werden. Zu bestimmten 

Zeiten des Kirchenjahres (z. B. am Karfreitag und 
an Bußtagen) kann die Orgel ganz. schweigen und 
der Kantor oder der Chor die Führung des• Gemein­
degesangeis· übernehmen. 

(3) Die alte Uhung, den Orgelchoral beim Choral­
.singen al1So „Orgoelvers" mit dem Gemeinde- und 
Chorgesang abwechsdn zu lassen, s101l als eine wk1h­
tige Aufg,abe gotte.s.diernstlichen Orgelspi0els wieder 
aufgenommen werden. 

\ 

§ 7 

Stehen dem Kirchenmusiker geeignet1e Sänger und 
Instrument1aliisten zur Verfügung, so kann er di·es.e 
beim Alternatim-Musi,zieren der Gemein.delteder und 
der Kanforeipr.axis eirnsetzen. Darüber hin.aus• S1oll 
er mit ihnen die gottesdiernstliche Literatur . für be­
gleiteten Eirnzelgesang pflegen. 

§ 8 
(1) Nach Möglkhkeit s<0ll der Kirchenmusiker ei­
nen Instrumentalkreis, z. B. einen Bläs.erehor, bildern 
oder cHe Leitung eines be!'eit1s bestiehenden Instru­
mentalkrei.seJS· übernehmen. 

(2) Mit dem Bläs,erchor s1oll er das musikalis•che 
Brauchtum der Gemeinde pflegen (z. B. Turmmusi­
ken, Kurrendehlasen, Bl.as•en bei Beerdigung1elli und 
auf dem Fdedhof). Wirkt der Bläserohm beii be­
sonder·en GelegenheHen im Gotte.sdiienst mit,, so ge­
schieht das vorzugsweise d1mfu freie Einleit1Ungen 
und Nachspiele, duroh Chomlvm1spiele und -int1ona­
tionen, durch sielbständi.gc „Bläserverse" beim Alter­
natim-Mustzieren und durch Mitwirkung bei der 
Kantoreipr,axis. 

§ 9 
(1) Wenn der Gemeindekirchenrat zu.stimmt, können 
Pfarrer und Kirchenmusiker musik.alis•ah aus.gestal­
tete Metten und Y·e.spern einrichten. 

(2) In bes<0nderen kirchenmusikalis<ahen Veranstal­
tungen soll der Kirchenmusiker V•Or aUem die gro­
ßen Chor- und Orgelwerke auffüluen, dcr.en Aoo­
maße ·eine Aufführung im s<0nntäglkhen Gottes­
dienst ausschließen. 

§ 10 

(1) Der Kirchenmusiker i1st verpfhcht·et. nach besben 
Kr.äften an seiner FortlbiJ.dun:g zu .arbeiten und die 
dazu gebotenen GeJ.egenheüen wa:hrzu111e1hmen.. 

(2) Er hat insbes.andere an den v.om Landes.kirchen­
mus:ikwart, Landessingwart oder deren. Beauftragten 
einberufenen kirchenmusikaJis.chen Arheitslia@unge111 
und Kursen t·eilziunehmen und im FaUe seiner Ver­
hinderung unter Angabe des Grundeis recht1L'leiii:g 
Mitteilung zu machen. Er erhält den benötigten Ur­
lal!lb, soweit ·eis die dienstlichen V erhältnis1se ge­
statten. Di-e Beudaubiung deis Kirchenmusikern zm 
kirchenmusikaJi.schen Arbeitstagungen und. Kursen 
wird bis zur Dauer von 14 Tagen im Jahr nicht auf 
den Erholungsurlaub .angerechnet. 

(3) Die Teilnahme an den. Kirchenmusi.kerkonventein 
gehört zu den Dienstpflichten deis Kirchenmusikers. 
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§ 11 
(1) Die Instrumente der Gemeinde 1stehen dem Kir­
chenmus,iker zu seiner Vorhereitung und Weiterbil­
dung uneingeschränkt ·und k0istenli0s z.ur Verfügung. 

(2) Die Erteilung von Unterricht an der Orgel (bzw. 
an .anderen gemeindeeig'enen Instrumenten) un.d ihr1e 
Uberlasisung zu Ubungszwecken .an Schüler des Kir­
chenmusiken& bedürfen der Genehmigung des Ge­
meindekirchenrates, der auch ü:ber di:e Erstattung der 
entstehenden Kosten eqtsche1det. 

§ 12 

(1) Der Kirchenmusiker tst für die ,s.orgfälttge Be­
handhmg der von ihm !benutzten Instrumente der 
Gemeinde verantwortlich. Er hat ste stets unter 
Ver.schluß .zu halten, kleiner·e Schäden nach Mög­
lichkeit selhst .zu beheben, größere Schäden unver-
2'1üglich dem Gemeindekirchenrat zu melden. In.s­
ibesondere sind die R~chtlinten für den Orgelbau 
und 'die Orgelpflege .zu beachten. 

(2) Die von der Gemeinde für die di:en.stliche Tä­
tigkeit des· Kirchenmusikers beschaffte Orgel- unid 
Chorliteratur hat der Kirchenmusiker sorgfältig 21u 
behandeln, aufzubewalhren 1Und jn ein Be&taJnds.ver­
.zeichnis einzutragen. 

§ 13 
Es wird von dem Kirchenmusiker erwartet. daß er 
in Notfällen in seiner Gemeinde und in den Nach­
ibargeme:inden . unentgeltlich, gegen Ersatz bar·er Aus­
lagen. Vertretungen üherniimmt, soweit ·es seine ei­
genen Dienstohliegenhertien zulassen. 

§ 14 
Urube.schadet der Diensitpflidht geg•enüher s0einer Kir­
chengemeinde soll der. Kirdhenmust~er bereit sein, 
ihm vom Kirdhenkreis oder v·on der Landeskirche 
übertragene übergiemeindliche Aufgaben zu i1berneh­
men. 

§ 15 
(1) Der jährlia'he Er'holungsurlanrb .des Kirchenmusi­
kers ist s.o zu legen, daß er nicht in dte kirohliohen 
FestzeHen fällt. 

(2) Der Kirclhenmusike'r s·oll nach MögHchkeit für 
di:e Dauer seines• ErholungS1url.BJUJhs oder einer -son­
stigen länger,en Abwesenheit vom Dienst einen @e­
eigneten Vertreter stellen. Di.e Ko.sten der v.ertre­
tung trägt die Kirchengemeinde. 

(3) Der Kirohenmusiker erhält als Ausgletch für 
den Sonntags.dienst Dienstbefreiung an einem ande-
ren Woohentage. · 

III. Zusamm.eri.arbe.it von Pfarrer, 
'hauptberuflichem Kirche,nmusiker 

und Gemeindekirchenrat. 

§ 1 

Dem Kirahenmusiker soll GelegenJheit gegeben wer­
den, in regelmäßigen Bespr<edhun@en mit dem Pfar­
r·er die kirohenmus1k.alisdhe Arbeit, insibeisondere clie 
musikaHs·che Ausges·taltung der Gottesdienrste, auf 
längere Sidht zu planen und fest:zmlegen. Sind meh-

rere P.farrer oder mehrer·e Ki:rchenmu.siker in drer Ge­
me.inde tätig, so lädt der ViQrsHzende des Gemeiii.de­
kirchenrats oder des v;om Gemeindekirchen.rat he­
S1telltien Kirchenmusikalischen Ausschu1srs·es Pfarrer 
und Kirdhenmus·ik1er zu den gemeinsamen Bespre­
chungen ·e,in. 

§ 2 
(1) Die Lieder für den Gemeindeges.ang werden vom 
Pfarr·er ausgewä'hlt, s.oweit sie nicht im Wochenli.ed­
plan festliegen oder in den in § 1 genainnte.'Th rngel­
mäßi:gen Besprec'hungen gemeins.BJm festge1egt wer­
den. Sie sind dem Kirchenmusiker möglichst früh, 
spätestens bis zurri Mitt.aig de1s vmherg.e:henden Ta­
ges, mitzuteilen. Ist die Mitwirkung des Kirchen­
chor·es 1beim w echselg.esang vorgesehen,, so muß der 
Kirchenmusiker die Mitteilun.g üiber di.e angesetzten 
Ueder spätestens am T.aige vor der 1etzten regelmä­
ßigen Probe des Chores· in den Händen haben. 

(2) Im übrigen ist die Auswahl der musikalischen 
Werke für den Gottesdtenst und dii.e Amtshandlun­
gen dem Kirchenmusriker .im Rahmen .der in § 1 v-or­
rgesehenen Verständigung mit dem Pfarrer vorbehal­
ten. 

§ 3 

(1) D1e Gemeinde .stellt dem Kirchenmusiker für die 
Chorarbeit einen gieeign.et.en Raum mit Instrument 
.zur Verfügung und übernimmt dafür die K-0sten. 

(2) Die for die dienstliche Tättgkeit des Kirchen­
musikers erforderliche Orgel- und Chorliternt:ur wird 
von der Gemeinde 'im Rahmen der vorgesehenen 
Haushalt!lrmittel beschafft und bletbt in ihrem Ei­
gentum. 

§ 4 
(1) W·enn andere Chöre und Instrumenta.lkr.eise als 
die der Gemeinde und andere Oi;gelspiieler- herange­
;z;ogen werden .s10Uen„ so s1oll vorher .ein Einver­
ständnis. zwischen Kir.chenmll!Siker und Gemeinde­
kirchenrat herbeigeführt werden. 

(2) Wenn Gesangs- und Instrumenta.Is.ol1sten. in den 
Gottesdiensten, bei 'den Amtsha'Illdlung1en. und kir­
chenmustikalisohen Ver.a:nstaltunig•en herange•zo!gen wer­
den sollen,, .so hat der Kirc<henmus.ike•r .dafür zu sm­
gen, daß keine unzulänglichen Lei1St1Ungen oder un­
geeig:net·e Literatur dargebot·en werden. 

(3) W•erden ander·e Kräfte mit der Sinrg- und Chor­
,arhe:it in einem ArheitskreiiS oder einer Einrichtung 
der Gemernde heauftr,agt.. so soll das im Einver­
ständnts mit dem Kirchenmusiker gesdhehen, damit 
die fünheitlidhkeit der kirchen.musikalischen Arbeit 
in der Gemeinde gewährlietstet bleibt. 

§ 5 
Fal1s Meinungsverschiedenheiten zwischen Pfarrer 
oder Gemei:ndekirchenrat und Kirchenmusiker über 
Fr.ag.en des kirchenmusik.alis1dhen Dienstes nicht he­
hohen werden können., soll skh der Superintendent 
im Benehmen mit dem Kir.chenmusikw.art um eine 
Lösung 'bemühen. Kommt keine Einigung zustande, 
so kann die .abschließende Entscheidung des Kon­
·sistoriums beantr,agt wer.den. 
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§ 6 
Der Kirchenmusiker ist zu den Sitzungen c:Les Ge­
meindekirchenrats und der Gemein:deiaussichüsse in 
wichtigen Angele/!ienheitien seines Arbeitsgetbieties mit 
•beratender Stimme · hinzuzuziehen. Das gilt auch 
für die Haushaltsiberatungen„ ooweit es skh um die 
Bereitstellung v·on Mitteln für Zweck,e der Kirchen­
musikpflege (z. B. jährlicher Choreta.t.. Beschaffung 
von Noten und Instrumenten) ha:ndelt. Dem Kir-

.. uhenmusiker soll die Möglichkeit ge/!ieben werden, 
Fragen seines. Verantwortungslber.eiches in eirner Sit­
zung des Gemeindekirchenrates s-elbst vorzutragen. 

§ 7 
Wird der Kir.chenmusiker zu kirchenmusikalischen 
Arbeitstagungen und Kursen eingeladen,, der·en Be­
such im Interesse seiner Fortbildung Hegt. so soll 
der Gemeindekir.chenrat ihm den benötigten Urlauib 
erteilen, soweit es di1e dienstlichen v.erhältnis1se ge­
statten. Werden die anfallenden .baren Aus.lagen 
nkht von anderer Seite getragen, s:o :S•olleti sie v1on 
der Kirchengemeinde .erstattet werden. 

IV. 
Diese Ordnung tritt am 1. Mai 1969 in Kraft. 
Sie tritt an die Stelle der bis·her geltenden entspre­
chernden Bestimmungen„ insbesondere der allgemei­
nen Dienstanweisung für hauptheruflkhe Kirchen-

; musiker vom 1. August 1941. 

Greifswald, 15. April 1969 

Die Kirchenleitung der Evang,elischen Land.eskirche 
Greifswald 

D. Dr. Krumma.cher 
Bi.sd11of 

Nr. 21 Ausbildungs- und Prüfungsordnung 
für B· Kirchenmusiker. 
Vom 18. März 1969 

Die Kirohenleitung der Evangelischen Landeskirahe 
G r e i f .s w a l d hat auf Grund von § 10 Abs. 1 des 
Kirchengesetzes über dte Vorbildung und Anstel­
lungsfähigkeit von Kirchenmusikern V•Om 11. No­
vember 1960 (ABI. Gr~ifswald 1962, Nr. 2, S. 14) 
gemäß Artikel 32 Abs. 2 der Kimhenordnung fol­
gende Ordnung für die Ausbi1dung von Kir.chenmu­
sikern und die Mittlere Prüfung für Kirchenm1Usiker 
<B-Prü:fung) erlassen. 

§ 1 
Die Ausbildung der B-Kiwhenmusiker erfolgt auf 
der Kirchenmusikschule. 

§ 2 

(1) Zum Studiium als B-Kiwhenmusiker können Be­
werber zugel.as.sen werden, die 

a) der evangelischen Kirche angehören, 
b) das Abs.chlußzeugnis einer zehnklas1sigen Ober­

schule 
oder ein entsprechendes Zeugnis besitz;en, 

c) eine hinreichende musikalische V orbi1durng be-
sitzen. 

(2) Das Kons.istorium kann in begründet:en Einzel­
fällen von den Erfordernis1s•en des Abs. 1 Buchst. a 
und( b befreien. 

(3) Der Antrag auf Zulas·s1ung ZJum Studium ist an 
das Ausbildungsinsfüut ZJu richten. Dem Antrag 
sind fol.genide Unterlagen be]zufü/!ien: 

a) ein handgeschriebener Leihenslauf. 
b) eiine begl.aUJbigte AibschrHt des I.etizten. Schul-

zeugnis·ses,, 
c) ein amtsärztliches Gesundheitszeugnis, 
d) Nachweise über die musik.alische Vorbildung, 
.e) ein.e Konfinnati10ns.bescheinigung, 
f) ein pfarramtliches Zeugrüs. 

§ 3 
(1) Di.e Zulas.surng ZJur Aus.bild1Ung .als B-Kirchenmu­
siker wird von dem Ergebni1s einer Aufnahmeprü­
fung abhängig gemacht. 

(2) Di.e Aufnahmeprüfung erstreckt sich .auf folgen­
de Fächer: 

a) Gehörbildung 
V omhlattsingen einer leichten Chor.stimme, 
musiktheoreüs·che Ele:µientark.enntnis1Ste, 

b) Singen und Spr.echen 
(Vortrag eines. Kir.chen- oder V'OlksJ~edes.), 

d Klav1erspi.el 
(Vortrag einiger Stücke im SchwierigkeHsgr.ad 
lei.chterer Sonaten der Wtener Kl.as.sJk und der 
zw.eistimmigen Inventionen V·on J. S. Bach), 

d) Orgelspiel 
(Vortrag einiger Stücke im Schwi,erigkeitsgr.ad 
des F-Dur-Präludimms. von J. S. Ba·ch oder der 
Choralbearbeitung „Nun bitten wir den heili,­
gen Geist" von Buxtehude; Choral.spiel). 

(3) Ausnahms.w.eise kann bei sonst genügendein, Lei­
stung.en von einer Aufnahmeprüfung im Orgelspiel 
abges.ehen werden. 

(4) Di.e Aufnahmeprüfurng kann .erlas:s·en werden, 
w.enn der Bewerber die kirchienmusikali.sche C-Prü­
fung bestanden hat. 

(5) Spi,elt der Bewerber noch .ein anderes Instru­
ment, so kann di.e Aufnahmeprüfung auf s'einen 
Wunsch entsprechend erweüert werden. 

§ 4 

(1) Di1e Ausbildung dauert in der Regel 6 Semester. 

(2) Si,e umfaßt folgende Gebiet•e: 
a) Künstl.eris·ches und liturgisches Orgefl1spiel. Or­

gielkurnde, 
h) Chor- und Singleitung, ·Chm;i:sche Stimmbiidung„ 

Gemeindesingen, 
c) Sing.en und Sprechen, 

d) Musiktheorie (Ti0nsat1z, GehörbHdung, Partitur­
und GeneralbaßspieD, 

.e) Klavierspiel. 

f) Blasen (obligatmis·ch ·oder fakultativ), 
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g) Liturgik und Hymnol10g1e, liturgisches. Singen, 
h) Musikges.chkhte, Instrumenten-, Formen~ und 

Literaturkunde, 
i) Katechetische Grundausbildung. 

§ 5 
(l) Di,e Mittlere Prüfung wird vor dem Kirchenmu­
sikalischen Prüfungsausschuß der Landeskirche ab­
gelegt. 

(2) Das Konsistiorium set!zt den Prüfungstermin fest 
und giht ihn bekannt. 

§ 6 
(1) Der Antrag .auf Zulassung .ZJur Mittleren Prü­
fung für Kirchenmusiker rn-Prüfung) ist rechtzeitig 
über den Leiter der KirchenmuS1ikschuie an das Kon­
sistorium zu ri·chten. 

(2) In Ausnahmefällen können zur PrüfuITT,g 8Uch 
Bewer:ber zugelass•en werden, die ih1.1e kirchenmusi­
kali.sche V or'hildung auf andere W e1s·e erw10rhen ha­
ben. Die Zulas·sung wird von dem Ergebnis Pi.ner 
Vorprüfung abhängig g,ema.cht. 

(3) Dem Antr:ag sind folgende Unterlagen bei:zufü­
g.en: 

a) ·ein handgeschriebener Lebenslauf. 
h) ·eine beglaubigte .Nbsohr.ift des letzten Schul-

rzieugnisses, 
d •ein amtsärztliches Gesundhe.itszeugni:s, 
d) ·ein polizeiHches Führungszeugnis, 
1e) eine Konfirmat.ilonS1hes·cheinigung, 
f) bei Bewerbern .gemäß Abs. 2 der Naohiweis ih­

rer kirohenmusikalis·chen AuSlbiJdurug und ein 
pfarr:amtHches Zeugnis, 

g) g,gf. der Nachweis einer bestandenen C-Prü-
fung. 

(4) Der Leiter der Kir.chenmusiksdrnl1e fügt dem An­
trag eine Beurteilung des. Beweriher,s bei. 

(5) Der Vorsitzende des Prüfungsau:sischuis-s.es •ent­
.sohei:det über di·e Zulassung zur Prüfiung. Gegen 
einen abi.e:lrnenden Bes.aheid, der schriftli.ch zu be­
gründen ist, steht dem Betroffenen innerhalb einer 
Frist von 2 Wochen die Beschwerde he:i der Kir­
<Jhenleitung offen. Di.ese ·ents.aheic1et endgülüg. 

§ 7 
(1) Das Konsiistmium kann eine Prüfungisgehühr ·er­
heben. Di:es1e iß•t 2 W ocihen vor dem Prüfungster­
min an d1e Ka&se 'des Korns·tstioriums zu zahien. 

(2) Bei Wiederholun~ der Prüfung (§ 18) is.t die 
Hälfte der Prüfungs.g~bühr zu zaJhl.en. 

(3) Bei Rücktritt vor. 'dem Prüfungstermin wird di·e 
Prüfungsg,ebühr erstattet. 

§ 8 
(1) Das Konsistorium beruft die Mitglieder des Prü­
fungs.auSJSchruSISe& .aiui die Daiuer von 5 J ailuen und 
bestellt den V or.sit:llenden und s•einen Ste1lv·ertreter. 
(2) Di,e Prüfung wird von einer aus mindeste~ 
3 Mitgli.edern des PrüfongsauS1schu\5lsies beistehenden 
Prüfungskommission abg.enommen. 

(3) Der Vorsitzende des Prüfun.gisat11S1siehus.sies iJSt zu­
gl.ekh Vorsitzender der PrüfungskiOinmis.sLon. Erbe­
stimmt a1uch di.e übrigen Mitglieder der Prüfungs­
kommission. 

(4) Bei der Prüfung in den einzelnen fächern müs­
sen mindestens 2 Mitgliieder der Prüfungskommi1s­
sion mitwirken. 

§ 9 
(1) Zür Prüfung ist eine .sichriffüche Haus.arheil aus 
dem Gebiet der Liturgik oder der Hymnol1ogie oder 
der Geschkhte und Praxis der ev.angdiisiehen Kir­
chenmusik einzure:khen. Der V or.s.Hzende des Prü­
fungs,aussdm1s&e:s benennt dioe Themen. 

(2) Für die Anfertigung der Arbeit stehen dem K.an­
d1daten 6 Wo.chen zur Verfügung. 

§ 10 

(1) Die weHere Prüfung .gliedert sich in ·einen schrift­
lichen und in einen praktischen und mündlichen 
Teil. 

(2) Die schriffüche Prüfung umfaßt 
1. Tons.atz (Klausur) Dauer: 5 St.unden 
2. Musikdiktat Dauer: 45 Minuten 

(3) Die praktisd1e und mündliche Prüfung umfaßt 
1. Künstleris.ches. OrgeLsptel 

Dauer: etwa 45 Minuten 
2. Liturgische.so Orgelsip.iiel 

Dauer: etwa 20 Minuten 
3. Chorleitung Dauer: etwa 30 Minuten 
4. Singen und Sprechen Daiuer: etwa 20 Minut.en 
5. Gehörbilidung und Tonsatz 

6. Partitur- und 

7. Klavier.spiel 
8. Liturgik 
9. Hymnol1ogie 

Dauer: etw.a 10 Minuten 
Generalhaßspiel 

Dauer: etwa 10 Minuten 
Dauer: ·etwa 20 Minuten 
Dauer: ebwa 15 Minuten 

und liturgisches Singen 
Dauer: etwa. 15 Minuten 

10. Orgelkunde Daiuer: ·etwa 10 Minu~en 
11. Musikges.chichre einschl. Formenkunde 

Dauer: etwa 15 Minuten 
12. ggf. Bläser.spiel Dauer: -etwa 10 Mirnut·en 

(4) Die katechetische Grundaiuslhildung schließt mit 
einem Colloquiium ab, das· zum katechetischen Hel­
fer.dienst bemchtigt. 

(5) Die mündliche Prüfung in den Fächern Liturgik. 
Hymno1ogie und liturg~&che.s Singen, Orgelkunde 
MUJs-ikge:s.chtchte einschl. Formenkunde und Theolo· 
giische Grundaus:bildung, Kirchenkunde kann bereit! 
v.orher in einem besonder·en Prüfungsa:bschnitt aihge 
legt werden. 

§ 11 
In der .schr,iftHchen Prüfung weI'den folgende An.for 
derungen ge:stel.lt: 
1. Tonsatz 

Dreistimmi1ge polyphone Choralbearbeitung instru 
mental (Orgel oder Bl.äis·er), oder V•okal, oder in 
·strumental-v.okal gemischt, oder Ver~onung eine 
kutizen Biheltexte.s (Chor oder Solostimmen mi 
Begleitung). 
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Auss·etzen eines mittds.chwer·en Generalha1s1s.es und 
Anfertigung eines vi•erstimmigen Kantionalsat.zeis 
für Chor, Orgel oder Bläser. 

2. Musikdiktat 
Ein schwierigeres einstimmiges melodisch-rhyth­
miis.ches. Diktat; 
·ein mehr•sfünmiiges Musikdiktat. z. B. vi1e11stfanmi-
1ger Choralisatz, wiederzugehen dur.ch Auß.enstim-

. men und Generalbaßbezifferung. 

§ 12 

Die Anforderungen der praküschen und mündlidrnn 
Prüfung sind: 

a) Künstlerisches Org.eilsp1el 
Vortrag von 3 mittelschweren (.etwa Ba.eh III. 
6) und schwereren ietwa Bach II, 2) Werken. 
Dabei tst ein Werk .eines Ahen Meist1ers, das 
z.weite von Baich, daJS dritte aus .der Literatur 
. der Romantik oder Moderne zu wählen. 
V.ortrng eines viom Fruchlehr.er 2 Monate vorher 
benannten Stückes, das s.elhständiig vor;bereitet 
und eingerkhtet wmde. 
Nachweiis· der Beherrs.churng von 10 Choralvm­
spielen, davon mindest.ens 5 aus dem „Orgel­
büchlein" von Bach. 
Vomblatt.sp.ie.l eines lekhteren Chornlv.orspi•els. 

b) Liturgiisd1es Orgel:Spiel 
Folgende Aufgahen werden dem~Prüfling 2 Ta­
ge vor der Prüfung ge:Stdlt: 
Begle.its.ätze zu KirchenHedern mit c. f. im So­
pran (obligat) und Baß, auch im strengen Sauz. 
Zwei- bi1s• vi·ersümmiige thematiisohe Modulation. 
Eigene z.wei- hiis vi·ersitimmige Choralhearhei­
'1unig (Choralvorsp.iel oder Orgekhor.aü. 
Folgende Aufgaben werden dem Prüfling in 
der Prüfung ges>tellt: 
Beglei1t:s.ä:t•z·e zu einfachen Kir.chenli.edern nach 
dem Gesangbuch miJt c. f. im Sopran. Trans­
ponieren eines. Choralsatz·eS nach dem Gesang­
buch oder Choralbuch. Impmvisfor·en von 
izwei- bis vierstimmi1gen Intionationen. Aus'­
wendigspieien von bekannteren Kirochenliedern 
und Hturgi.s·chen Stücken. 
Zur Prüfung im Uturg1s·chen Orgelspi·el gehört 
der Nachweis, daß der Prüfling in Anwesen­
heH eines, Beauftragten der Prüfungskornmis­
ston einen Gemeindego·ttes·di1enst musikalisch 
durchgeführt hat. 

d Chorleitung 
Erarbei1ten und Dirigier.en eines mfüelschwer·en 
Werkes, etwa ·einer ·einfacheren Motette von 
Schütz, Distler oder Pepping oder einer leich­
·teren Kantat·e o·der Musizter.en mit Instrumen­
·ten im Sinne der Kantoreipraxis. 
Die Au:Dgaben werden dem Prüfling 6 Ta,ge vor 
der Prüfung ges•tdlt. 
Kenntnis der mefüodis1chen Wege für di,e .cho­
ris.che Stimmbi1dung. 
Zur Prüfung 'in der Chorle~turng gehört der 
Nachweis, daß der Prüfling in Aillwes,enhcH 
eines Beauftragten der Prüfungslwmm:iission ei­
ne Choralsings•iunde hefr1edi.gend dmch~eführt 
ha1. 

d) Singen und Sprnchen 
Vortrag von mittelsiehweren Uedern und Arien 
(einfacheres. Klavi1erlied der Romantik, Kleines 
Geis1füches Konz;ert von Schütz). 
Einwandfreies Sprechen eines Uedes oder li­
·iur.gischen Textes .. 
Fragen ZJur Stimmerziehung. 

el Gehör:bil.dung und Tonsa1tz 
Erfassen von Intervallen und Akkmdein. 
V.ombla:t'tsingen einer mittds1chweren Chorstim­
me. 
KenIJJtnis von Akkordver:bindunigen. 
Schemaitische Modulaiiionen. Impnovis.ieren ei­
nes Volksltedsa:t·z·es. 

f) PaPtitur- und Generalibaßspiel 
Spiel einer siehwieriger.en ChoPpartitur in rneuen 
Schlüsseln und eines viers1timmigen homopho­
nen Satzes• in alten Schlüs1s•e1n (Bach-B.ar.gieill . 
Genera1ba.ßsipiel na.ch Vor'l.agen (Grabner, Ge­
neralha.ßühungen Oberstufe). 
Zur Vorhereiitung dieser .A:uf.gaben st·ehen in 
der Prüfung ins.gesamt 30 Minuten zur Verfü­
gung. 

g) Klavierspiel 
Vortrag von 2 oder 3 mittels,chweren Werken, 
e:~wa Mo:zart, c-moll-S.onate; Bart6k, Mihokos­
mos· IV und V. 
Dabei ist je ein Werk aus der Literatur .der 
Klassik einsiehl. B.a1ch, der Romarntik oder der 
Moderne zu wählen. 

h) LHurgik 
Gesch1chite des christlichen Gottes.dienstes. Cot­
·tesdien.stformen der Gegenwart .eirus·chl. der 
kir·chUchen. Handlungen. Das Kirchenjahr und 
&eine wkhügsten. Perikopen; Gestaltun;g V•On 
Alben dm usiken. 
Kir·chenmusikalisch-lHurgi1sche Bestrelhm11gien der 
Gegenwart. 

i) Hymnologie und liturgisches Singen 
Gesiehi.e:hte des Kir·chenliedes, Ges·chi.ahne des 
Gesangtlmches einsiehl. des refoi:miert.en Psal­
ters. Kenntnis des Gesangbuches. füblische 
Grundlagen und Hturgi&che Verwendung der. 
Lieder. Me1odienkunde. 
Kenntnis. der liturgis·chen Weisen, der wi.chtig­
S!ten Psalmt1öne und der Regeln der Psailmodire. 
UnbegleHetes Singen von liturgis·chen Weisen 
und K~r·chenliedern. 

k) Orgelkunde 
übersieht über die gescMchtliche Entwicklung 
der Orgel und des Orgelbaues. Kennrtnis• der 
wkhtigsten Orgelteile und Ladensyst·eme. 
Regisiter- und Dispositionskunde. Stimmen von 
Rohrwerken. 
Beseitigung von lekhten Störungen. 

ll Musikgesiehichte und Formenk:un.de 
Die Hauptepochen der MusikgesieMcht.e. Ge­
s.chi.chte der evange}iSichen Kirchenmusik, Ih­
rer musikalischen Formen, ihrer Ins1trumente 
und Aufführungspraxis, Kenntnis der wichtig­
siten Cho.r- und Orgelliter.atur. 
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m) Blasen eines. Blechihlasinsitrumentes 
Spiel einer Kiwhen- urud VolksliedmeiLodie und 
einer Stimme eines Bläsersa!Jz.es. Bebierrsdmng 
der .spieitechnisiehen Grundlagen des lnslru­
merutes. Kenrutnis, der geibräuchliichsten Gat­
·tungen von Blechblasinsitrumentein u;ncl ihrer 
V erwenclung in der Kirchenmusik. 

n) Katec!hetische· Grundau.sibikliung 
AÜes Tes!tament, Neues Testament Kirchenge­
.scMchte, Glaubenslehre, Kiwhenkunde, Metho­
dtk, Psychol1ogie, Erziehungslehre. 

§ 13 

(1) Beherr.scht der Kandidait ein anderes Instrument 
(z. B. Cembalo, ein Holzbla:s- oder Streichinstru­
ment), kann die Prüfung auf .seinen Wuns.ch Pnt­
sprechend erweHert werden. 

(2) Eigene Kompo.si:tilonen können .zusätzlich bewer­
tet werden, wenn .s.i-e mindestens 6 W O·chen vor dem 
Termin der Tonsatzklausur beim Konsis1tor1um ein­
gereichl worden .sind. 

§ 14 

In besonderen Fällen kann der V.orsH:zem.de dies 
Prüfungsaus.schus.ses .einem Bewerber, der.eine gliei.ch­
wertige mu.s1kahsche Prüfung erfolgretch aibgd1e?t 
hat. die Prüfung in siolchen Fächern erlassen, dre 
er mit mindesitens der Note „:befriedigiend" bestan­
den hat. 

§ 15 

Der Verlauf der Einzelprüfungen wird in einem 
Kur,ziprotiokioll fe:sitgehalten. Die Prüfungskommi.ss1on 
entscheidet in gemeinsamer Beratung über die Er­
gebnisse der Prüfung. 

§ 16 

(1) Die Ergebnisse der Einzelprüfungen und die G~~ 
.samtleis:tung werden wie folgt bewernet: „sehr gut 
m. „gut" (2). „hefried1gend'' (3), „ausr.eichend" (4). 

„ungenügerud" (5). 

Auch die Zwischenzensmen „recht gu<C (1-2) und 
„im ganzen gut" (2-3) können ·erteilt werden. 

(2) In folgenden Fächern muß mindestens die Be­
wertung „ausreichend" ·errekhit werden.: 
Künstleris-ches Orgelspiel Li1tmg1sches Orgelspid. 
Chorlei:tung, Liiturgik. · 

(3) Ist das Prüfungsei;gehnis in einem der in Abs. 2 
genannten Fächer ·„ungenügeilld", gilit die Prüfung 
als nicht 'aibgeschlo.ssen., 
Js.t das· Prüfungsergebn1s in .zwei der in Abs. 2 ge­
nannten Fächer „ungenüigeilld", ist die Prüfung nicht 
ibes·tanden und muß wiederhol•t werden. 
Dasselibe gilt. wenn die Leis•tungen des Prüflings in 
3 anderen Fächern als „ungenügend" bewert.et wor­
de~ sind. 

(4) Beso.ndere Leistungen können auf dem Zeugnis 
vermerkt werden. 

(5) Das Ergebnis· der Prüfung wird in zwei ~~samt­
noten („Befähigung für oos Organis•tenamt uud 
„Befähigung für das Chorleiteramt"l zusammenge­
faßt. 

§ 17 
(1) Der Prüfling erhält über die besitanclene Prüfung 
ein Zeu'gnis nach dem Muster in der Anla,ge, aus 
dem die Ge.samtno•ten und die ·Einzelergebnisse zu 
ersehen sind. 

(2) Hat der Prüfling die Prüfung nicht .abgeschlossen 
oder nicht bestanden, ist ihm die.s zu bescheinigen. 

§ 18 
(1) Die Prüfungskommis.s1on bestimmt, wann eine 
nicht bestandene Prüfung frühestens wiederholt wer­
den kann. Oh eine zweite Wiederholung .s>tattfin­
den darf, entscheidet das Konsistorium, das auch 
die Ein•zelheiten regelt. 
(2) Für 'die Wiederholung der Prüfung kann di·e 
Prüfungskornmisston Befreiung V•on solchen Fächern 
gewähren,· die mit mirnde.sitens. „hefr~edig~nd" be-

, wertet wui;den .. 

(3) Gilt die Prüfung als nicht .abgeschlossen und 
.sfod eirrzelne Fächer zu w1ederhol•en, muß dtes• in­
nerhalb von zwei Jahren geschehen. Andernfalls 
wird die bisher abgelegt Perüfung ungülüg. Dber 
Ausna:hm~n entscheidet das Konsistorium. 

§ 19 
(1) Ist der Prüfling durch Kr.arnkheH oder sonsti.ge 
von ihm nicht zu verant1wortende Ums.fände an der 
Ablegung der Prüfung oder eirnzelner Prüfungsfäc:hm 
verhindert, so hat er dies, bei1 Erkr.ankung durch ein 
ärztliches Zeugnis, im übrigen in sonst geeigneter 
Form nachzll!weisen. 
(2) Bricht der Prüfling aus den in Abs.a:t:z 1 genann­
ten Gründen di.e Prüfung ab. .so wird dies·e hehr: 
nä(:'hsten Prüfungstermin fortgeführt. 
(3) Er.scheint der Prüfling ·ohne ,ausrekhende Begrün· 
dung an einem Prüfungstage oder zu einzelnen Prü 
fungsfächern nicht. s•o gilt die Prüf~ng als nich 
bestanden . 

§ 20 
Mit der Verleihung der Mittleren Urkunde über dil 
Anstellungsfähigkei:t durch das Konsistori:um au 
Grund der bestandenen Prüfung (§ 4 des Kirchen 
ge.setz;es vom 11. No·vem:ber 1960) erhält der B-Kir 
chenmusiker das• Recht, steh um einfachere haupt 
berufliche Kir.chenmusiikersteHen <B-Stiel1en) zu be 
werben. 

§ 21 

(1) Diese Ausbildungs- und Prü:Jiun.g;sordrnung tri1 
am 1. 'April 1969 in Kmft. 
(2) Alle entgegenstehenden Bestimmunf:l)en, ~nsheson 
dere die Richfüni<en für die Aushildun,g von Org11 
nisten und ChorleHern auf den Kirchenmusiks.ch1t 
len vom 20. 7. 1938 - E.O.I. 2003/38 - finde 
keine Anwendung mehr. 

Greifs.w.ald, 18. März 1969 

Die Kirchenleitung der Ev.ang,elischen Landeskireh 
Greifswald 

D. Dr. Krummach-e'r 
Bischof 
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Kirchenmusikschule Gr.eif swald 

ZEUGNIS 

über die Ablegung de.r Mittler,en Prüfung 
für Kirchenmu~iker 

{B-Prüfong) 

Herr/Frau/Fräulein 

-geb. ,am ···--··--··-----·-·-···-·······-··········-··············--········-········· ............. in 

hat ,am .............................................•.............................. „ ••....•..... in 

vor dem Kirchenmusikalischen Prüfongs,aJussd11uß der 
Evangelischen Landes.kirche G r e i f s w a 1 d die Mitt­
lere Prüfung für Kirchenmus·iker {B-Prüfiung) gemäß 
§ 4 des Kirchengeserzes über di1e Vorbildung und 
Anstellungsfähigkeit von Kirchenmusikern vom 11. 
November 1960 .ahgele.gt un<l mit folgenden Gesamt­
noten bestanden: 

Befähigung für das Organistenamt: ..................................... . 

Befähigung für das Chorleiter,amb: ................................. . 

Einzelerg.ebnisse 
Künstlerisches Orgelspiel 
Liturgisches Orgelspid 
Chorleitung 
Klavierspiel 
Liturgiik 
Hymnologie und liturgisches Singen 
Singen und Sprechen 
Tonsaliz 
Gehörbi1dung 
Partitur- und Generalhaßspiel 
Orgelkunde_ 
Musikgeschichte und Formenkunde 
Bläserspiel 

Katechetische Grundausbildung 

-·-········-······················----·--·····• den ................................................... . 

Die Prüfongskommissfon 

Nr. 3) Ausbildungs- und Prüfungsordnung für ne· 
benberufllche Kirchenmusiker IC ·Kirchen­
musiker) 

Vom 18. März 1969 

Die Kirchenleitung der Evangelischen Landeskirche 
G r e i f s w a 1 d hat auf Grund von § 10 Abs. 1 des 
Kirchengesdz.es über die Vorbildung und Anstel­
lungsfähig:keit von Kirchenmusikern vom 11. No­
vember 1960 (ABI. Greifswald 1962, Nr. 2, S. 14 ff.) 
gemäß Arti:kel 132 Abs. 2 der KirChenordnung fol­
gende Ausbildungs- 'und Prüfongsordn1ung für ne­
beDJberufliche Kirchenmus·iker (C-Kii!chenmusiker) er­
lassen: 

§ 1 

(1) Nebenberufliche Kirchenmusi1k,er gemäß § 5 des 
Kirchengesetzes, vom 11. November 1960 (C-Kir­
chenmusi,ker) werden auf der Kirchenmusiikschule 
oder in einer anderen, von der Kirchenleitung. aner­
kannten kirchenmusikalischen Ausbildurugsstätte o<ler 
in Lehrgängen ausgebildet. 

(2) Das. Konsisti0rium kann im Einzelfall auch die 
Ausbildung in einem anderen Institut oder eine pii­
vate Ausbildung anerkennen. 

§ 2 

(1) Zur Ausbildung als. nebenberufliche Kirchenmu­
siker können Bewerber zugelass1en werden, di1e 

a) der evangelischen Kirche angehören, 

b) das Abschlußzeugnis einer Oberschule oder ein 
entsprechendes' Zeugnis besibz1en, unheschadet wei­
tergehender Anforderungen einzelner Ausbildungs­
institute, 

c) eine hinreichende musikalische Vorbildung besit-
1ZJen. 

(2) D.as. Konsistorium kann im Einzelfall von dem 
Erfordernis des. Abs. 1, Buchst. a, befreien. 

(3) Der Antr.ag auf Zulassung ist an die Ausbil­
dungsstätte oder, im Falle von Lehrgängen, an deren 
Leiter zu richten. Dem Antrag s.ind folgende Un­
terlagen beizufügen: 

a) ein han.dges·chrieben~r Lebensla~f, 
b) eine beglaubigt·e Abschrift des letzt,en Schulzeug­

nis•ses, 

c) Nachweis· über die mus·ikalische Vorbildung, 

d) eine Konfirmationsbescheinigung, 

e) ein pfarramtliches Zeugnis. 

§ 3 

(1) Dber die Zulassung entscheidet der Leit1er der 
Ausbildungsstätte oder des Lehrgangs. Sofern sich 
die Eignung des Bewerbers nicht schon aus den Un­
terlagen ergibt, wird die Zulassung von dem Ergeb­
nis einer Aufnahmeprüfung abhängig gemacht. 

(2) Die Aufnahmeprüfung sioll den Nachweis einer 
ausreichenden mus·ikalischen Be~abung e11bringen. Si1e 
erstreckt sich auf: 

a) musikalisches Gehör und musikalische Grundbe­
griffe, 

b) Singen und Sprechen (Vortrag eines Kirchen-
oder ~/.olksliedes), 

c) Klavtert oder Orgelspiel. 

(3) Spielt der Bewerber noch etn anderes· Instru­
ment. so kann die Aufnahmeprüfung auf s·einen 
Wunsch hin entsprechend ·erweit.ert werden. 

§ 4 
(1) Die Ausbildung dauert in der Regel drei Se­
mester. 

(2) Sie umfaßt folgende Gebtete: 

a) Gott,esdienstliches Orgielspiiel, Orgelliter.aturspiel 
und Orgelkunde, 

b) Chor- und Singleitung, 
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c) Singen und Sprechen, 
d) Tonsatz (Gehörbildung, Harmonielehr·e, ParHtur­

spiel}, 

e) Gottesdienstkunde, Gesangbuchkunde und litur-
gisches Singen, 

f) MusikgeschiChte, 
g) Klavierspiel, 
h) ein Melodieinstrument nach eig.ener Wahl. 

(3) Auf der Kirchenmusikschule ist die Aiusbildung 
für n:ebenlberufliche Kirchenmusiker in der Regel 
v•erbunden mit einer katechetischen Grundausbil­
dung, diie mit einem ColLoquium abschaießt undzu!m 
.katechetischen Helfer·di.enst be:mchtigt. 

§ 5 
(1) D1e Prüfung wird vor dem Prüfungsaussd1uß der 
Landeskirche abgel.egt. 

(2) Das Konsistorium sefat den Prüfung.stermin fost 
und gibt ihn bekannt. 

§ 6 

(1) Das Konsistorium beruft die Mitglieder des Prü­
fungsausschusses aiuf die Dauer von 5 Jahren und 
bestimmt den Vorsitzenden und seinen Stellv.ertre­
ter. 
(2) Die Prüfung wird von einer aus mindestens drei 
Mitgliedern des Prüfungs.ausschus:s·e.s bestehenden 
Prüfungskommission abgernommen. 
(3) Der Vorsitzende .des Prüfungsausschuss•es i.st zu­
gleich V orsHzender der Prüfung,slmmmi.ssi1on. Er be-, 
stimmt die übrigen Mitglieder der Prüfungskommis­
sion. 
(4) Bei der Prüfung in den einzelnen Fächem müs­
sen mirndestens zwei Mitglieder der Prüfungskommis­
sion mitwirken. 

§ 7 
(1) Der Antrag auf Zulassung :ZJur Prüfung ist recht­
zeHig über 'den Ausbildungsleiter an das Konsisto­
rium zu richten. 
(2) Dem Antrag sind folgende Unterlagen bdzufü­
gen: 

a) ein handgeschriebener Lebenslauf. 
b) eine beglaubigte Abschrift des letzten Schuheug-

nis1ses, 
c) ein polizeiliches Führungszeugnis, 
d) eine Konfirmation.shescheinigung, 
.e) ein pfarr.amtliches Zeugniis, 
f) ein Nachweis über diie erfolgr.eiche Durchfüh­

rung eines Gottesdienstes in Anwesenheit eines 
Beauftr.agten des. Prüfung,s.au,sschuss•es. 

Sowei't Unterlagen zu a, b und d schon mit dem 
Antrag .auf Zulas1sung .ziur Ausbildung eingereicht 
worden .sind (§ 2 Ahs. 3), können die&e be1 der 
Meldung zur Prüfung wieder v·erwendet werden. 

(3) Der Ausbildungsleiter fügt dem Antrag eine Be­
urteilung des Bewerbers bei. 

(4) Bewerber mit anderweitiger Vorbildung gemäß 
§ 1 Abs. 2 h.ab.en bei dem Zul,a,s,sungsantrag ihre 
kirchenmusikaHsche Ausbildung nachzll!Weisen. 

(5) Der VorsHzende des. Prüfungs.ausschu1S.s•es ent­
scheidet über die Zulaissung zur Prüfung. Gegen 
einen abl.ehnenden Bescheid, der .schri:ffüob zu be­
gründen ist, steht dem Betroffenen innerhalb ·ei.nier 
Frist von 2 Wochen die Beschwerde beim K·onsi­
storium zu. Dieses entscheidet endgültig. 

§ 8 
(l} Das Konsistorium kann eine Prüfungsgebühr er­
heben. Diese ist 2 Wochen vor dem Prüfungster­
min an dte Kas,se des. Konsistoriums zu zahlen, 

(2) Bei Wiederholung der Prüfung (§ 17 Abs. 1) ist 
die Hälfte der Prüfungsgebühr zu zahlen . 

(3) Bei Rücktritt vor dem Prüfungsterm.in wird die 
Prüfungsgebü.hr erstattet. 

§ 9 
Die schriftliche Prüfung dauert in der Regel 3 Stun­
den und umfaßt folgende Klausur.arbeiten: 
1. Gehörbildung 

Leichite melodisch-rhythmi.s·che Musikdiktate ein­
.stimmig und im zweistimmigen Satz. 

2. Tons.atz 
Aus,&etzen ·eines einfachen Kirchenliedes oder ei­
nes leichten bezifferten Basses im vierstimmigen 
Sat1z. Erfinden einer Gegenstimme zu einer kur­
zen gegebenen Melodie. 

§ 10 

Die mündlich-praktische Prüfung e11strnckt sich auf 
folgende Fächer: 

1. Gottesdtenstliches Orgelspi•e'l 0 5 Minuten): 
a) unvorbereitet: Y.omblattspieJ.en ·einiger Chornl­

sätze nach dem Chor.albudh, auch triomäßig. 
Beherrschung der liturgtschen Stücke des Got­
tesdiens·tes. Improvisieren ·einer Choralintona­
tion. 

b) vorbereüet: Auswendigspiden einiger bekann­
ter KhchenHeder. Vortrag einer kur.ZJen Cho­
raleinleitung und eines schwteriger•en Kirchen­
liedes, auch töomäßig. 

2. Orgelliteraturspiel (20 Minuten): 

a) Vortr.ag zweier leichterer Werke Alter und 
Neuer Meister, im Schwierigkdtsgrad von 
Bachs „Kleinen Präludien und Fugen". 

b) Vortrag v.on drei leichten Chor.alvorspiden, 
die von der Prüfungskommi•ssi.on aus einer 
Liste von mindestens ·zwölf erarbeiteten Stük­
ken etwa vier Wochen vor der Prüfung aus­
gewählt sind. 

c) Vomblattspielen eines leichten Orgelstückes. 

3. Chor- und Singleitung (30 Minuten): 
Erarbeiten und Dirigier.en eines vte11stimmigien ho­
mophonen oder eines leicht<en dr·ei•stimmigen p10-
lyphonen Satzes (z. B. Kugielm.ann, AM.ein Gott 
in der Höh sei Ehr), ggf. unter Hinzuzieihung von 
Instrumenten in der Art der Kantore1pr.axis. Die 
Aufgabe wird eine Woche vorher g•estellt. 
Kenntnis der methodischen Wege für di•e Einstu-

' dierung eines Satzes. und für die chorische Stimm­
bildung. 
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4. Singen und Sprechen (10 Minuten): 
Vortrag eines· lekht·eren Uedes (z. B. aus Bachs 
„Schemelli-Uedern") und einer schwi:erigeven Kir­
chenlied- oder litu.rg1schen Melodi0e. Sprechen 
eines Ge.dichtes o.der eines btblischen Textes. 

5. Gehörbildung und Harmonieiehre (10 Minuten): 
~rfas.gen v.on. Interv.aUen und Akk.ordverbindun­
gen, Vomblattsingen ·einer leichteren Chorstimme. 
Kenntnis der dementar.en Harmon~elehr·e. Spie­
len einfacher Kadenzen und Modulatioonen. Kennt-
nis der Kirchentöne. ' 

6. Partiturs.piel (5 MiD!uten): 
Spiel einer leichten Chorpartitur in modernen 
Schlüs•sdn. 

7. Gottesdiemt und Gesangbuchkunde (20 Minuten): 

a) Liturgis•che Grundbegriffe. Die Gottesdienste 
(Form des Hauptgottes.dienst·es., der tägliche 
GoU.esdienst. der Kindergottesdienst. die kirdi­
Hchcn Handlung~n). Das KirchenjC1'hr. 
Grundbegriffe der Ps.almodie. 

hl Geschichte des Kif.clhenliedes in groß·en Zü­
gen. Kenntnis des Gesangbuches„ insibes.on­
dere der Wüchenlieder. Liturgische Verwen­
dungen der Lieder. 

8. Musikges·chichte (10 Minuten): 
Kenntnis d·er Hauptep0>chen der evangielischen Kir­
•chenimusik auf dem Hintergrund der .allgemeinen 
Musikentwioeklung. Uheriblick über die einfache 
Chorliteratur. 

9. Orgelkunde (10 Minuten): 
Kenntnis vom Aufbau der Orgel. Register- und 
Registrierkunde. 
Stimmen von Rohrwerken. Bes·eitigung kleiner 
Störungen. 

10. Kl.avierspiel (20 Minuten): 
Vortrag zweier sdhstgewählter leichterer Werk0e 
im Schwierigkeitsgrad von Bachs „zweistimmi­
gen Inventionen", Mozarts Wiener So·natinem und 
Bartoks „Mikmko.smos", Heft 3. 
Ausführung einfacher Liedhegleitungen, vorbe­
reitet und vom Blatt. 

§ 11 
(1) In der Prüfung in einem Melodieinstrument (§ 4 
Abs. 2 hl .soll der Prüfling durch V.orspielen ge­
eigneter LHeratur nachweis·en, daß er dC1's Instrument 
heherrs-cht. 

{2) Die Leistungen in dies•em Fa-eh werden .auf das 
Gesamtergebnis .angerechnet. 

§ 12 

(1) In begründeten. Ausnahmefällen kain1n das Kon­
sistorium zulassen, daß der Bewerber die Prüfung 
ledigHch für das1 Chorleiteramt oder lediglich für 
das Organistenamt ablegt. 

(2) Bei einer Bes0chränkung der Prüfung auf den 
Nachweis der Befähigung für den Chorleitoerdienst 
werden folgende Fä·cher g1eprüft: 

a) Chor- und Singleitung, 
bl Gottes•dienst- und Gesangbuchkunde, 
d Tonsat1z, 

dl Gehörbildung und Harmonielehre, 
e) Partiturspiel, 
f) Singen. und Sprechen, 
g) Musikgeschichte. 

(3) Bei einer Bes•chränkung der Prüfung auf die Be­
fähigung für den Organistendienst werden folgende 
Fä·cher geprüft: 

a) Gottesdien.sfüches. Orgel.spiel. 
b) Orgelliteraturspiel, 
d GoüeSidienst- und Gesangbuchkunde, 
d) Tonsatz, 
e) Gehörbildung und Harmonielehre, 
f) Mus.ikges•chichte, 
g) Orgelkunde, 
hl Klav1ersipiel. 

(4) Die Bestimmungen des § 11 gelt.en sinngemäß. 

§ 13 
In besonder·en Fällen kannr der V.orsitiz,ende des1 Prü­
fungsaiuss,chusses einem Bewerher, der eine andere 
musikalische Prüfung erfolgroei.ch abgelegt hat. die 
Prüfung in s·okhen. Fächern ·erlas·s.en, in denen er 
sich bereits ausgewiesen hat. 

§ 14 
Der Verlauf der Einzelprüfungen wird in ·einem 
Kur:zprotiokioll festgehalten. Die Prüfongiskiommis­
sion entsche1det in gemeinsamer Ber:iltung über die 
Ergebniss.e der Prüfung. 

§ 15 

(1) Die Ergehnis;;e der Einzelprüfung1en und die Ge­
samtleistung werden wie folgt bewertet: „sehr gut" 
(1), „gut" (2), „hefriedigoenrd" (3), „ausrei·chend" (4), 
„ungenügend" (5). 

Auch die Zwischen7iensuren „recht gut" 0-2) und 
„,im ganz·en gut" (2-3) können. •erteilt werden. 

(2) In folgenden Fä·chern. muß mindestens· die· Be­
wertung „ausreichend" erreicht werden: 

Gottes·diensfüches Orgel.spiel. Chor- und Singleitung, 
Gottesdienst- und Gesan.gb.uchkunde. 

(3) Ist dais Prüfungsergebnis in •einem der in Abs. 2 
genannten Fä·cher „ungenügend", gilt die Prüfung als 
nkht abgeschlossen. 

(4) Ist das. Prüfungsergebnis in zwei der in Abs. 2 
genannten Fächer „ungenügend", ist die Prüfung 
nicht bestanden und muß wiederholt werden. 

Das.selbe g.iilt, wenn die Leistungen des Prüflin@S in 
drei ander·en Fächern als „ungenügend" bewertet 
worden s.ind. 

(5) Besondere Leistungen können auf dem Zeugnis 
vermerkt werden. 

§ 16 
(1) Der Prüfling erhält über die bes.t.andene Prü­
fung e.in Zeugnis· nach dem Muster der AnLa1ge, aus 
dem die Gesamtnote und die Eirrzelergebn.1sse zu 
ersehen sind. 

(2) Hat der Prüfling die Prüfung nkht ,ahgeschlo.s· 
sen, oder nkht bestanden, ist i•hm dies zu heschei­
nig.en. 
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§ 17 
(1) Die Prüfungskoinmissj1on bestim,mt, wann ·eine 
nicht bestandene Prüfung frühestens wiederholt wer­
den kann. Oh ei<ne 21weite Wiederholung stattfin­
den darf, entscheidet das Konsistorium, dais auch 
die Einzelheiten regelt. 

(2) Für di1e Wiederholung der Prüfung karnn die 
Prüfungsikommisston Befreiung v.on solchen Fächern 
gewähren, die mit minl;lestens „befriedigend" be-
wertet wurden. · 

(3) Gilt die Prüfung al:S nkht :aihgesc:hJossen und 
sind eiillZelne Fächer zu wiederhoJ.en, muß dies in­
nerhalb eines Jahres• ges·dhehen. Andemfäl'l.s wird 
di!e bis.her aihgoelegte Prüfung ungüJti:g. über Aus­
nahmen ents·cheidet das Konsistorium. 

§ 18 
(1) Ist der Prüfling dmch Krankheit o.der sonstige 
von ihm nkht zu v.eran1fwortende Umstände an der 
A:h1egung der Prüfung oder einzelner Prüfungsfä­
cher v.erhindert, !hat er dies be1 Erkrankung durch 
ein ärztÜches Zeugnis, im übrigen in sonst geeigne­
ter Form nachzuweis·en. 
(2) Brkht der Prüfling aus den in Abs. 1 genann­
ten Gründen die Prüfung ab, wird di1ese heim nikh­
sten Prüfungstermin fortgeführt. 
(3) Ers·cheint der Prüfling ohne ausreichende Be­
gründung an einem Prüfungstag.e oder zu, einzelnen 
Prüfungsfächern nicht. gilt die Prüfung als nicht 
bestanden. 

§ 19 
Mit der Verleihung der ;Kleinen Urkunde über di•e 
Anstellungsfähigkeit auf Grund der bestandenenPrü­
fung (§ 5 des Kir·chengesetizes vom 11. November 
1960) erhält der Kirchemhusiker das Reciht. sich um 
freie nebenberufliche Kirchenmus·ikerstefü1en (C-Stel­
len) zu bewerben. 

§ 20 
(1) Diese Ausbildungs- irnd Prüfongsordmmg tritt 
am 1. April 1969 in Kr.aft. 

(2) AUe entgegenstehenden Bestimmµngen, insbe­
sondere di.e Richtlinien für die Ausbildung von Or­
ganisten und Chorleitern auf den Kirchenmusiiksdhiu­
len vom 20. 7. 1938 - E.O.I. 2003/38- -, finden 
keine Anwendung mehr. 

Greifswald, 18. März 1969 

Die Kirchenleitung der Ev.angelischen Landeskirche 
Greifswald 

D. Dr. Krumma·cher 
Bischof 

Kirchenmusikst;;hule Greifswald 

ZEUGNIS 
über die Ablegung der Prüfung 

für nebenber.ufliche Kirchenmusiker 
{C-Prüfung) 

Herr/Frau/Fräulein ---------··-······· ............ „ ........ „„ ...................•••.•. 

ge.b. am ·········-··-····--·-·--························-······-··············----·-··-··-······· in 

hat ,am ··-·--·--·························-·--·····--························-···-····--·---------· in 
vor dem 'kirchenmusikalischen Prüfungs.aussdhiuß der 
Ev.angelis.chen Landeskirche 'G r e i f s w a 1 d die Prü­
fung für nebenberuflkhe Kirchenmusiker (C-Prü­
fung) gemäß § 5 Abs. 1 des Kir·chen~e.sd:lle& über 
die V orhildung und AnstelJung&fähigk.eit von Kir­
:chenmusikern vom 11. Nov.ember 1960 abgelegt und 
dtese 

bestanden. 

Einz.elerg.ebniss.e: 
Go11iesdienstHches Orgelspieil 
Orgelliteraturspi.el 
Chor- und Singleitung 
Gottesdienst- und Ges,angbuchkuooe 
Tonsatz (Klausur) 
Gehörbildung und Harmonieiehr.e 
Partiturspiel 
Singen und Sprechen 
Musikgeschichte 
Orgelkunde 
Klav~erspiel 

Katechetische Grundausbildung 

Wahlfächer 

Bemerkun,g,en 

................... : ............................... ,den····'·······················-··-·-················· 

Der Prüfungsausschuß 

B Hinweise auf staatl. Gesetze 
und Verordnungen 

Nr. 4) Anordnung über die ärztliche Leichenschau 

Ev.an,g,elisc.hes K.onsist.orium ··· 
c 12 001 - 7/69 

Greifswa1d, 
den 10. 4. 1969 

Durch die Anordnung über dte är.ztliche Lei:c!hen­
s·chau vo~ 2. 12. 1968 (GBI. II Nr. 129 S. 10'41) 
ist u. a. die· Anordnung über dte ärztliche Leichen­
schau vom 1. 11. 1'961 (GBI. II S. 495), auf die 
wir im Amtsblatt von 1962 Nr. 5 S. 54 hingewies.en 
hauen, .aufgehob.en worden. 
Aus der neuen Anordnung vom 2. 12. 1968 weisen 
wir besonders auf § 19 Abs. 1 Zif!f.er 4 und Abs. 2 
und 3 hin, die wir im folgenden abdrucken. 

In Vertretung 
Dr. Kayser 

Anordnung über die ärztliche Leichenscha,u 
vom 2. Dezember 1968 

(Auszug) 

§ 19 
(1) Wer vorsätzlich 
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4. eine Leichenschau ohne Bestattungsschein, bei 
Feuerbestattung ohne Bestätigung des Bestattungs­
scheines g.emäß den Bestimmungen des § 12 Ab­
sfüz.e 1 01der 3 bestaüet, 

kann mit V erweis oder Ordnungsstrafe von 10, -
bis 300, - M belegt werden. 

(2) Die· Durchführung des Ordnungsstrafv.erfahrens 
obliegt den Leüern der für dte staatliche Leitung 
des Gesundheits- und Sozialwesen1s vera:ntwortlic 
chen Organe in den Kr.eisen. 

(3) Für die Durchführung des Ordnungsstrafverfalh­
rens und den Ausspruch von Ordruungsistrafmaß­
nahmen gilt das1 Ges.etz vom 12. Januar 1968 zur 
Bekämpfung von Ordnungswidrigkeit.en - OWG -
<GBl. I S. 101). 

C Personalnachrichten 

Berufen 
Superintendent Si,egfried Lang e, Alterutr.eptow, zum 
Konsistorialrait und theologischen M~tg!li.ed des Evan­
gelischen Kon.sistor~ums Gr.e'ifawald ab 1. Mai 1969, 
·eingeführt am 4. Mai 1969. 

P.astor Maritin Barte 1 s zum 1. 12. 1968 zum Pfar­
r.er der Kirchengemeinde B e n z , Kirchenkreis Use­
dom, eingeführt am 27. 4. 1969. 

D. Freie Stellen 

Die Pfarrstelle Stralsund St. Marten (lnnens1taidtl ist 
sofort zu besetzen. Dte Kirchengemeinde hat ins­
g·es:amt 3 PfarrsiteUen. Pfarrwohnung vmhanden. 
Beset·zung erfolgt durch das Evangelische K,onsisto­
rium, an das. dte Bewerbungen ·ZJU richten S•ind. 

E. \V eitere Hi 11 weise 

Hr. 5) Naumburger Treffen 
Das Katechetische Oherneminar Naumburg lädt ein 
zu einem Treffen der ehernalig.en StucLen:t·en und 
Dozenten vom 20.-22. Oktober 1969. 

Anmeldungen sind bis zum 10. Juni an das 

Katechetische Oher.s•eminar 
48 Na u m b u r' g (Saale) 
Dompl.atz 8 

zu richten. Den Ang·emeldeten wird ein Tagespro­
gramm z.ugeschickt. 

In Vertretung 
gez. Ku s c h 

Hr. 6) Werkwochenarbeit 
Mit der Leitung der Werkwochenarbeit in unserer 
Landeskirche ist nac_h dem Tode Pfarrer Neumanns-

Stralsund die P.asforin Drechsler in Bergen/Rügen 
beauftragt worden. 

In Vertretung 
Labs 

F. Mitteilungen für den kirchlidien Dienst 

Nr. 7) Die Endgültigkeit Jesu Christi : Unser ge­
meinsames Bekenntnis und seine Konse­
quenzen für unsere Zeit 

Dte nachstehenden wörtlic'hen Aus!züge sind dem 
theo1ogischen Hauptreferat en;tnommen, das, der nie­
derländische Theologe Handrikus Berklhof vm der 
IV. Vollversammlung des Okumenischen Rates der 
Kirchen in Uppsala über dies.es Thema geihalten und 
in dem er auf die zentrale Bedeutung der Auferste­
hung Jesu Christi für das gemeinsame ökumenisohe 
Bekenntnis hingew~es·en ha1. 
Jesus Christus „endgültig" zu nennen, bedeutet so 
viel, wie ihn den Herrn, die Hoffnung, das Licht 
der Welt zu nennen. Was wir hier „Endgültigkeit" 
nennen, gehörte stets zum W es.en des chrtstliohen 
Glaubens. Keine einzige Zeile des Neuen Testa„ 
mentes ist ohne den Glauben .an die Endgültigkeit 
Christi geschrieben. Das Wort s·elbst jedoch und 
einiges, was in ihm mitschwingt, ist neu ... 

Die Endgültigkei•t J esu Christi wird von zwei Seiten 
angegriffen. Auf der einen Seite sit.eht die jahrtau­
•sende alte Weh der großen Religiionen, in der viele 
bereit sind, Jesus. als. einen Namen und einen \.Veg 
unter vielen anderen .anzuerkernn.en. Sie begrüßen 
dais Christentum als eine große Bereicherung der re­
ligiös-en Erfahrungen der Menschen - .allerdi111gs1 im­
mer unter der Bedingung, daß dais Chds•tentum be­
reit iist, sdnen ·Platz neben ,anderen ei1rnzunehm~n: 
und nicht versucht, alle .anderen zu ers.etzen. An­
dererseits wird die Endgültigkeit J esu Chr.is:ti von 
der modernen säkularisierten Weh abgelehnt. Ihrer 
Auffossung nach ist d1e Geschichte ein ständiger 
Strom, in dem nichtis1 a:bs1olut sein kann. Alles ist 
die Wirkung v0in veq~angenen und die Ur:s.ache zu­
künftiger EnfJwickl ungen. Jesus von Na•zareth war 
da,s erstaunliche Ergebnig. seiner Zeit und eine äu­
ßer1st einflußreiche Kraft in der kulturellen Ent­
wicklung nach ihm. Immer noch übt er über. viele 
seine Macht aus, aber dieser Einfluß vermischt sich 
!ZJWangsläufig immer mehr mit dem .anderer Men-
1schen, an9.erer Ereignisse und Entdeckunge111. Die 
Zeit wird kommen, wo .sein Beitrag er.schöpft sein 
wird. Der Glaube, daß dies·er ·eine Mensch und 
1sein Werk von vm 2000 Jahren endgültig ist, ist 
in die.ser Perspektive lächerliich. Dies.e z,weifache 
Leugnung der Endgültigkeit Je,su Chrisui ·gibt es nicht 
nur im außerkirchlichen Raum. Sie klingt auch im 
Her,zen unzähliger Christen an. Ist unser Bckennt­
ni,s der Endgültigkeit J esu Christi mitten in einer EO 

weither.zigen Welt nicht ein Bewei1s für uns.ere Eng­
stirnigkeit und Intoleranz? Sollten wir dieses Be­
kenntniis nicht viel lieber aufgeben? Würde Jesus 
nicht .annehmbarer, unverfäl1schter, mens.chltoher, 
liebenswerter werden,' wenn wir di.ese ätgediche 
Ubertreibung aufgäben? 
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Nein, das ist unmöglich. Endgültigkeit ist nicht ei­
ne unwesentliche Eigenschaft, di·e wir OhristUJS bei­
legen und die wir bejahen und verneinen können, 
wie e.s uns• gemde paßt. Es ist .ehen die Endgültig­
keit, die von Anfang an bek.annt u:nd verkündet 
wurde, 1so z. B. in dem Bekenntnis der Urkirche: 
„J e:sus ist der Herr." 

Was ist die entsche1dende Grundl.age für das Be­
kenntniis der Endgültigkeit Christi? Das Neue Te­
stament gibt eine un1zwei-deutige Antwort: die Auf­
erstehung Jesu Christi von den Toten. Heut•e nei­
gen wir dazu, dieses selt.s.ame Zeugnis heis.eite zu 
la1ssen; wenn wir da!S aber tun, nehmen wir j-edem, 
.anderen Zeugni1s von Jesus Christus Sinn uind Kraft. 
Die Auferntehung 1st nichts Neben.sächliches; sie 
i1st zentral. Und .an ihr entscheidet s:ich die Frage 
nach der Endgültigkeit. 

Zunächst jedoch wirft dieses Ze.ugni1s 1eiher Fragen 
auf, als daß e.s· Fragen beantwortet. Es stellt uns 
vor allem .ziwei Fragen. Die •erste laut.et: Gibt es 
überhaupt Auferstehung? Wir neigen da:zu, di·ese 
Fr.age zu verneinen, weil wir noch keiner Auferste­
hung beigewohnt haben und sie in unserem Wiirk­
lichkeitsv.er.ständni.s keinen. Plat2'i hat.' Für die Jün­
ger w.ar die.se.s Problem nicht vi.el ·ei'nfocher. Als 
Christu.s ihnen nach seinem Tode .ersichien, rid er 
Verwirrung und Unglauben hervor. Als sie aber 
zum Gl.auhen gekommen w.aren, hatte sich i!hr V er­
ständnis der Wirklichkeit geändert. Nun sahen sie 
:Sich bere.chtigt und verpfliahtet, J.esus .al<S c:He · i'n­
zigartige Tat Gottes zu predilgen. Auf.er.stehung und 
Endgültigkeit bestimmen einander. W•enn wir den 
Synkretismus der Religionen und di.e R.eI.ativierung 
des Säkul.arismus verwerfen, ·so tun wir da1s nur, 
weil wir den Augenzeußien und iihPer Botschaft' glau­
ben und dadurch ein neues V erstänidnis Gottes, des 
Menschen und des Lebens gewinnien. Hier geht •CS 

um die Frage: Beurtei1en wir c:He Möglichkeit der 
Auferstehung Christi im Liahte unser.es gegenwärti­
gen Verständnisses. der Wirklichkeit. oder umgekehrt? 
Als Christen sind wir überzeugt, daß wir ;mtworten 
müssen, daß wir von der MögHohke.it der Auferste­
hung her die ·Wirklichkeit beurteilien miiss.en. 

Die zweite Fr,age hängt mit der ernt.en enig zus~tm­

men: Was• w.ar die Bedeutung dieser Auferstehung? 
Die Antwort lautet: Es. war keine Rückkehr 1zu:m frü­
heren Leben, sondern di.e Geburt e'ines. rneuie1n. Mensch­
seins. Im auferstandenen J.esus enthüllte Gott die 
große Zukunft, die er für s·eine sündigen und in 
ihrem Menschs·ein zurückgeihHehenen Ges.ohöp:fe vor­
gesehen hat. Jesus Ghri.stus i1st der Wieg, der 7,u 
diesem Ziel führt. und zuglei<ch das· Fenstier, clurch 
das wir es erbJi.cken. Viellekht ist da1s Wort „.er­
bJi.cken" etwas zu stark. Dur.eh ,das ZeugniJs der 
Auge111zJeugen erkennen wir s•chattenhaft und vo.n 
ferne sein verklärtes, Menschis.ein. Seitdem wiS'SC'n 
wir, daß wir ieinen Gott des Wande1s und der Ent­
wkklung haben, der s1ch mit dem status qua der 
Merns,chheit nkht zufrieden ·giibL Ohne cltes·e Be­
deutung bliebe die Auferstehung J.es1u ein isoLiiertes 
Mirakel. Nun aber ist si.e Gottes endgültigie Ver­
heißung und unsere endgültige Erl1euchtiung gewor­
den. 

Bedenken wir zunächst das Kr1euz: J es.us Christus, 
den Gott al1s ;den EPstling un.serter Zukunft von den 
Tofon auferweckte„ war der Gekr.euzigt.e. „Er er­
ni·edrigte sfoh selbst und wurdie geho11s,arn bis zum 
Tode„ j,a, bi.s zum Tode .am Kr.euz. Daher hat ihn 
p.uoh Gott über die Mas<S·en 1erhöht." Und dies•es 
Kr·euiz w,ar die notwendi~e Kionseqlllenz .s·eines gan­
:zien Lehens. Im Lich~e ·der Auferstehung erkennen 
un1d bekennen wir dte fürnz1igartiJgkeit des Lehens­
stiles Jesu. Da1s Geheimnis dfo5es Lehen<S w.ar: wer 
s.ein Leben Vierliert um des1 Rekhes. .Gotteis willien, 
der wird es hew.ahnen; das• Weizenkorn muß ausge­
sät werden und aihsterhen, um rekhe Fmcht '1JU brin­
gen. Unser Leb,en<Sstil Mn1ge/!ien i1st Sorge um un­
S·ere Skherhei.t, Selhsthiehauptung und Selibstv·erwirk­
Hchung. Auf di·e·seni. W eg1e finden wir aher nicht, 
w,as wir iS.ucJi.en. Statt skh seihst 1zu erfüll1en, hat 
Jesus si•oh selbst entäuß1ert, um Gott und seinem 
Nächsten Raum zu gehen. Er J.ebte in dem G!.auhen, 
daß der Vater sein Leben und s1einen Tod schon 
rechtfertigen w1erde. Öarum schriie er, seihst in der 
let·zten Verzw1elflung der Selhstentäuß,emng. Aufer­
·stehung bedeutiet. daß Go1tt ihn erhörte und s.ein Le­
hen der radikalen Selbstverl.eugnulllg als. endgültig 
bestätigte. Sei;t di1eser Zeit können wir wissen„ 'daß 
die Erneuerung der Mens.ahheit, nach der sich un­
sere Welt .so siehr sehnt, uneuetchhar bleibt, wenn 
nicht die Sel.hsubeh.auptung cler Umkehr ZIU Gott lllnd 
der Selh<Stentäußerung weicht. Seit Jesu.s Christus 
wi,s1s•en wir nkht nur um da1s neue MernschsPin., 
Sündern .auch um die KJ01sten. Er zahltie den Preis, 
um uns die Zukunft 2'JU eröffnen, und wir glauben 
an s•ein stellvertretendes. Leben und Opfer. Leben­
diger Glaube .ab.er heißt 2'luglekh: 1hm nachfolgen 
fl'lif dem Wege des1 absterbenden W ei1ZJenkorrus. Nur 
'so können wir hoffen, die Zei.chen der komme:nclen 
Erneuerung des Mernsohen zu ent·de.cken. 

Dj.e Endgültigkeit des· aufenstandenen Jesllls wird 
·ebenfalls dumh den Heiligen Gei1st qualifaziert. Die 
A•uferstehung und di.e Alllsgießung des Heiligen Gei­
ste1S· sind im Neuen Teistament eng mi1tei1nander ver­
bunden. Wir können Christi Endgültigkeit n1kht 
erkennen, wenlll u111s. der Geist nkht die Augen öff­
net. Der Geist Christi ist die Macht. die unzählige 
Menschen aller Völker und Sprachen überzeugt hat 
und noch überzeugt. Uns•ere AI"gumente köll!neru ihn 
nkht ersetz:en. J esu<S• Chfi.stus wendet skh nicht 
mit Beweisen an urns·eren Intellekt,, scmdenn mi.t s·ei­
ncm Heil an unsere ges,amte Existenz. Der christ­
liche Gla1Ube ist wie eine Medi'z1in. Der Arzt be­
weist nteht erst,, daß da,s Mittel hilft; er fordert uns 
a:uf, es ·einzunehmen und se.i:ne heilen.de Kraft seihst 
ZILI spüren. Ebenso werden wir aufgefordert. selbst 
z;u ·erfahren„ da.ß der neue Mens·ch Ghr~st:us unser 
Leben wir'klkh :z;u ei'Il:er neuen Hoffnung, neuen 
Li1ebe und neuem Mensd11s,ein umgestaltet. Indem 
das @es•chieht, erhalten nikht 111ur wir selhs.t einen 
Beweis d.ieis.er Erneuerung, sondern werden selbst di·e 
in der Welt einzig mäighchen Beweise für die Encl­
gültiigk.eit Jes1u Christi, was der Apostel Paulus die 
„Erw1eis1ung des. Geistes und der Kraft" nennt. Die­
ser Bewei.s bleibt jedoch vi.eldeutig; es ist der ge­
brochene Wiclernchein der Uebe Chri!st.i i,n sündigen 
Menschen. Kein Chri.sit und keine Kirche kann 
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sag.en: Wenn du die Endigültigkeit bezeugt sehen 
willst, dann schau dir unser Leben und uJnser Ver­
halten an. 
Ghris!JUJs ist es bestimmt, ein Zeichen zu s·e.in, dem 
widersprochen wird. Seine Endgülügkeit i1st immer 
noch V•erborgen und begrenzt. Eine Kir.ehe, di1e die­
se Grernz.en leugnet und eine dndrucks.vollene Ulnd 
li'be11zeiugendere Endigültigk,eit :zJur Schau stellen will, 
v.errät ihren Herrn. Der Diener ist nicht größer Hls 
&ein Herr. Die Endgültigkeit i,st keine Selhstver­
ständU.chk.eit, sondern eine Sache des GLmi:hens und 
der Hoffnung, des• Lobes· und des Geihetes.; ein. An­
ruf an den Gott der Zukunft, der uns .a1u1f dem 
riechten W,eg führen muß. 

(ku.s: Amts:blatt der Ev.-Luth. Landeskirche 
Mecklenburgs) 

Hr. BJ Die ökumenische Bewegung, der Okume· 
nlsc.he Rat der Kirchen und die römisch"' 
katholische Kirche 

Uber dieses Thi.ema hielt der lesuit.enp,a.ter Roberta 
Tucci auf der W eltk'irchenkonferenz in Upps,ala ein 
vi1elbeachtetes Referat, aus dem w:ir die folgenden 
Auszüge im Wortlaut veröffe,n,tlichpn. 
P.af,er Roberto Tucci ist Chefr;edakt.eur der in Rom 
ersche/nenden Zeitschrift „Civilta catt.olica" und 
f,ehörte zu den m.aßg.ebend,en Mitarbe!tern des II. 
Vatikanischen Konzils. 

... Di·e römis·che Kirche hat ni!cht die Absicht. ir­
~end jemand ihr·e eigene Ekklesiol<01gie a1ufzudrän­
gen: sie 1stellt sie den .anderen Kir·chen ei1rnzi1g in der 
Hoffoung, daß dLese ihr,e Ekkles1ologie di1s1kiuti.ert 
'll.nd im Ucht de.s1 Wortes Gott.es auch in Fmge ge­
stiellt werde, und weil •Sie überzeugt i!s.t. daß sie ei-

# n~n besonderen. Beitrag _zum ökumenis•chen .. Diali~g 
·· l1e1.sten kann. S1e .akzepüert, daß dais Gesiprnch zw1-

S·chen gle'chhernchtigten Partnern geführt wird, zwi­
sdJJen Kfrchen, di,e den.selben Herrn bekenrnen. Si1e 
macht di,e Aufnaibme des Dialogs nkht von ihrer 
eigenen Ekklesiolügie abhängig. Es wär·e darum ge­
fährltch, wolltie man - i:nidem man hetiont, daß die 
GHedkir·chen des Rat:es a:uf ökume11iis1chem Gebiet 
ihre gemeinsamen, eig.entümlichen .spezifischen Züge 
haihen - den AnSlc:hein erweck!en, „daß die .römis1che 
Kirche künftig vom ökumenischen Dialog, wie ihn 
der Okumenis1che Rat versneht, aus.ges·chlo.s1S•en ist, 
und das .aius, prinz1p1ellen Gründen". Da es hier 
„um den Glauben der katholiS1chen Kir·che an ihre 
eigene Unrv·er.s,alität (K,atholizttät) ge:ht", muß m'.ln 
si1ch frag1en, oh si·ch die röm~s·che Kiwhe wirklich 
,„als 0eiITzige in dies.er La,ge befindet". Di1e Frage ist 
tbernchtigt, ob die katholische KonzepUon des Oku­
menismUJs· wirkliich so eng, starr und zentripital ist, 
wte gern und oft hehaiupt1et wird. 

Unter.sucht man einmal näher die ekkl:esi1ologis.che 
Erneuemng, die .siich in der dogmati1soehen K.onstitu­
tion „De Hoclesia" des II. V.atikanis0chen Konzils 
ankündigt. s.o stellt man fes.t. daß dies.e Erneuerungi 
hauptsäichHch in dem V e1)such besteht. die Kirche 
eher unter den versichi.edenen verbor~enen Ajspekten 
ihr·es MyiSteriums zu betrncht.en denn 1unt.er dem Ge-

skhtspunkt der von einem Oberhaupt geführten 
s1chtbar·en Gesellschaft. Dar.aus folgt, ·daß man ~eu­
te bereitwilliger einräumt, daß man ver.schieden stark 
am Geheimnis der Kirche Christi parüzipier.en kann; 
daß die von der römischen Kirche getr.ennten Kir­
.chen und Gemeinsehaft.en einen echt·en kirchlichen 
StatuSI halben, wahre kirichHehe Werte besitizien und 
in der Heilsordnung wirksam am Werk sind; daß 
steh je nach der Verfoßtheit der Kir·c:hen zwis1chen 
1hnen und der römis1chen Kirche eine immer voll­
kommenere Gemeins,chaft ahzeichnet. In diesem Zu­
sammenhang i.st es höchst bedeutsam, daß es1 in ei­
nem wesentliichen khsohnitt eines führenden Fnt­
wurfa der Konstitution :über die Kir.ehe hieß: „Diese 
Kir·che, in der Welt als Gesellschaft v.erfaßt und 
geordnet, ist die katholiische Kirche''. währ.end man 
in der endgültigen Fas1sung lesen kainn: „Diese Kir­
che, in der Welt als Gesellschad:t v.erfaßt und ge­
ordnet, ist verwirkhcht in der kathol.i:Schen Kirche". 
Dieselbe Nuance finden wir im Dekret über den 
Okumenismusi. wo es zur Einheit der Kir.ehe Christi 
heißt „ (sie i1sO .eine Einheit, die nach unserem Glau­
hen unverHerbar in der katholis·chen Kirche be­
steht'" ... 

In dieser Dimension, die zu vertiefen wäre, kann 
man es nicht al1s· Zufall ·oder blioßen kus,druck wohl­
meinender Sorge verstehen, daß die Dokumente des 
II. Vatikanischen Konzilis nicht mehr V·~n der „Rück­
kehr" der von Rom g-etrennten Schwesterbrchen 
sprechen, S·ondern v<0n der „Wiederherstellurng der 
Einheit", der „Wiederversöhnung aller Chriisten in 
der Einheit der einen und einzigen Kirche Christi, 
lauter Ausdrücke, die kein untäU.ges Abwarten, s.on­
dern ein dynamis0ches v,er.ständni1s ein.er gemeinsa­
men Bewegung auf die Einheit hin vernaten, demz:u­
folge wir in gemeinsame:m Streben alle zus.:tmmen 
der Fülle der Kirche Christi envgegernwachsen müs­
S·en" 

Die „Mitte" der ökumenischen Bewe1g:un1g kann nichts 
anderes sein als Christus selbst„ der u111s alle durch 
das Wirken seines Ge1stes auf dem Weg der Buße 
zur Fülle der Einheit zieht. Auch für uns. römi1sche 
Katholiken kann die Einheit aHer Christen in der 
einen Kirche Christi nicht der Sieg einer Kirche 
über die andere, s.ondem nm der Sieg ChrLsti über 
unsere Spaltungen und u111s·ere BekehrUJng zu Chri­
stus sein; Einheit wird nur dann, wernn wir alle den 
Weisungen des• Hefügen Geistes folgen,, der der 
Geist der Einheit ist und u:ns W eige führen kann, 
die heute. noch nicht ahzu.sehen 1sind„ wie uns die 
Erfahrung·' der letzten Jahre lehrt. Ma;n darf hier 
nicht verg'es<S·en, daß mit dem KoiJ1zil eine große 
Hoffnung für uns· in Erfülliung ging, es .cbber nur ein 
„nleuer Anfang" war, statt ·eines Nachspielis. ohne 
Folgen; man hat sogar vom „zaghaften Anfang ·ei­
nes Anfang.s." gesprochen. 

Um uns gegens·eitig diesem Zi.el näher z1u bringen, 
wobei wir von der unv1olllwmme:nen, .aber schon 
vorhandenen, tiefen GemeiITschaft a·~s·gehen, müssen 
wir vor allem den W·eg de:s Leidens .annehmen und 
Stol1z und fügendi.inkel opfern. Derun fünheit wächst 
in dem Maße, wie wir üher:zeugt sind, daiß wir alle 
von einander lernen müssen, weil. das Wirken' des 
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Ge.isites Gottes keine unüberwindliichen Hürden 
kennit und weil niemand UJnter uns, k'eim Einzelner 
und keine Gemeinschaf1, ein volllmm:menes„ en.dgüi­
tige.s W1s1sen um die Wahrheit 1und das christliche 
Leben be.siitzt. dem nichts hinzuzufügen und das 
nicht .einooschränken wär·e; so müss·en wir zusam­
men pilgern, uns gegen6efüg helfen und ~n der Weit 
den Glauben bez·eugen, der uns a1uf dem Weg: ZiUI1 

vollkiommenen Wahrheit verbindet (vgl. Joh. 16, 13). 
An di1eser SteHe möchte ich Sie an ein sehr mutiges 
Wort des früheren Gener,alsekrefäl's des Okumeni­
s.c;:ihen Rates erinnern: „Wir müsisen lllil!Sere Kirchen 
vorhereHen .. „ damit ,sie begreifen, daß dire ökume­
nische Bewegung nicht nur diie Freude über die 
brüderli.ohe Gemeinschaft und gegens1efüge Berei­
oherung mi<t sich bringt, sondern .auch das Leid des, 
bejaihten Opfers. Man kann von niemamrd verlan­
gen, .seine 'tiefsten Uher.zeugun.gen über das ewige 
Leiben zu verleugnen, aber aHe mü1s,s-en soviel auf­
geben, wie im Inrteresse der Einheit nötig i1st undi 
man guten Gew1ssens .itibstoßen kann." 

Wenn ich noch -einige Worte darüber siage, was die 
Katholik0en von dieser Volilvers1ammlung erwarten, 
s-0 möohf.e ich von vielen: Punkt-en besonders n'n­
nen: dais Bemühen, dte Kir.chen in den, Die1nst der 
Wdt von heute zu stellen, die nach einer wahrhaft 
mernschlichen Lösung der großen Pwbleme des Frie­
dens, der Entwkklung, des, Verhältnisises izwischen 
den Generationen, der K,onflikt zwischen den 
Rass1en, der offenen oder heimlichen Unterdrük­
kung und der erlittenen. oder gewollten Gewalt 
sucht. Es wär·e weiter sehr zu würnschen,, daß un­
s1ere Küchen nach Mögliichkeiten forsichen, um zu 
di,esen Fragen geSichlosisen Stellung nehmen und sich 
insbesondere gemeinsam fÜr eine konkr.ete Lösung 
einrs-etzen zu können. Do,ch geu11de hier droht etrne 
doppelte G~fahr: einmal geJingt es uns vielle1ciht 
niieht, cHe Spaltungen innerhalb jeder Gemei1rnschaft 
2lwi:s1chen reichen und armen Christen, W1eißen und 
Sehwarnen, konservativen urnd fortschrittliichen Kräf­
ten, Alten und Jungen, .Ahe:ndlä1ndem 'llillld Asiat·en 
zu überwinden; zum anderen drohen wir zu v-erge'S­
sen; daß der „ weltl1chie" Okumenismus nicht Yon 
seinem eigenthchen Grund der für uns Christen 
naieh w1e vor uns-er Gl.auhe a~ Christus al1s Gott, 
Herrn und Heiland der Welt i:St, ahgerlöst werden 
darf. sondern Hand in Hand mit dem „gieistlichen" 
Okumeni1smus, als der geistlichen, theoJogi,schen und 
liturgischen Erneuerung, - wachs1en muß. 

Wir ·erwarten von Ihnen ein Be1sp1el fruchtbaner 
Au&einandersetzung mit den Problemen, dte die 
Theologie de& „Todes• Gottes" und die neue Bi:bel­
eX:e1g,es1e auf.werfen, di1e einersieits zw,ar den Boden, 
auf dem der Okumen1sche Rat steht, zu erschüttern 
drohen, ander-erseits .aber gerade - ullJd das wün­
s-:hen wir von &arnzem Hemen - den Anstoß geibe1n 
konnea, nach einer neuen Sptache zu suchen di1ei 
uns,eren GLa,,,uhen unverfälscht wiederg1e1ben wÜrde.' 
da.mit wir voneinander lernt1en, .eine. immer weltli­
chere W-elt zu evangeli.s:i.eren. 

Mit ganz besonder-em Int1eres&e v1erfoligt d1e römi­
S•che Kirche dte Haltung und RoUe der ,ehrwürdigen 
?~thodoxen Kir-chen, deren Bedeutung inllJerhalrb des 
Oikumenischen Rates stetig wächst. jener Kirche, 
die sie zu Recht „Schiwesterkir1chen" nennt und mit 
denen sie „jenen Dialog der Uehe" eröffnet hat, 
der „die schon reiche Gemeinschaft .zwi,Sichen uns 
vollenden und vervoJilwmmnen soll". Da harben 
wir meiner Mei~ung nach ein Prüffeid, dais für d1e 
weitere Entwicklung der Bezi1ehun~en zwi1schen un­
s,erer Kir-ehe und dem Olmmenischen Rat von größ­
ter Bedeutiurng iist. 

Die romische Kirche wünscht nichts :SO sehnliiah, als 
die 'Beziehurngen zu dem ~at. den 's·te als eine Ein­
richtung der Vorsehruµrg .und privilegiertes Instmment 
im Dienst de-r einen ökumenischen Bewe1g1U1ng aner­
kannt. :irmmer lebendiger zu gestalten, sowohl iiiher 
die Gemeinsame Anbeits,gruppe wi.e über da1Si Refo­
rat für Glau:hen urnd Kirichenverfas-S1ung, das Referat 
für: Kirche und Ges·ellschaft, das Laienreferat usw. 
Das alles kann und muß ver~ieft werden, sei es im 
Rahmen des theoliogis,chen Gesprächs oder der 'g1e­
meinsamen' Aktion und der gemeinsra.mern Zeug1nisse, 
ohne daß <lamm die auß1emrdentli.che Bedeiut1ung vier­
gessen würde, die unser,e Kir.ehe kirchHchen Akten 
der Versöhnung und Uebe anderen Kir.chein u1nd Kir­
chengemeinschaften ge13eni.iiher beimißt. weil s1e uns 
der Einheit näher bringen. Ebensro kann main ·eiwa 
den Aiuslba:u der gegenseiti113en Be:zi1ehrungen aiuf der 
Ebene der regionalen und nati10,nal1en Rät,e ·und dar­
über h,ina!US1 eine stärkere Mitwirkung - 'bis, hin ziur 

voll.ständigen Integratton - der kathro.Jis,chen Kirche 
an der Arbeit von Sondermg.anen des- Ukume,nische'llJ 
Rates, w1e Glauben und Kiwhenverfass1ung, Kirche 
und Geis1ells1chaft und anderen mehr, ins Aug,e fas­
sen. 

(Fortsetzung folgt!) 
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